
Ziel des Workflow-Managements
ist eine inhaltlich optimale Ge-
staltung der Arbeitsabläufe zur

Umsetzung der strategischen Unter-
nehmensziele. Hierzu wurde vom In-
stitut für Workflow-Management im
Gesundheitswesen (IWiG) GmbH ein
Fünf-Phasen-Modell entwickelt:

Phase 1 – 
Prozess-Dokumentation

Mit Hilfe von Prozessmodellierung und
-kostenrechnung werden die vorhan-
denen Geschäftsprozesse in Einrichtun-
gen des Gesundheitswesens dokumen-
tiert.

Geschäftsprozesse sind betriebliche
Abläufe, die sich entlang einer Wert-
schöpfungskette identifizieren lassen,
unmittelbar auf den Erfolg am Markt/
Kunden ausgerichtet sind und durch ei-
nen messbaren Input, eine Wertschöp-
fung und einen messbaren Output ge-
kennzeichnet sind.

Die softwaregestützte, verständliche
Prozessmodellierung dient der bild-
lichen Illustration von Prozessen mit
Hilfe von grafischen Symbolen und
sprachlichen Modellelementen, um Ab-
läufe und Zusammenhänge transparent
zu machen. Dies fördert eine prozess-
orientierte Sichtweise und dient gleich-
zeitig als Diskussionsgrundlage, Simu-
lations- und Entscheidungswerkzeug.

Die Prozesskostenrechnung hat das
Ziel, Teil- und Hauptprozesse sowie
Kosteneinflussgrößen im Krankenhaus
zu ermitteln und diese mit Zeiten und
Kostenbeträgen zu bewerten. Nach
Identifikation und Auswahl von Kern-
kompetenzen des Krankenhauses (fall-
oder erlösschwere Krankheitsbilder)
und deren Behandlungsablauf werden
die Bearbeitungszeiten der identifizier-
ten Teilprozesse erhoben. Ergänzt wird

Prozessbrüche
vermeiden
Das Krankenhaus der Zukunft ist prozessorientiert, 
prozessstrukturiert und workflowbasiert

Problematisch innerhalb
der Funktionsorganisationen
von Krankenhäusern ist, dass
Prozessketten durch Abtei-
lungsgrenzen unterbrochen
werden. Das Resultat sind
Prozessinseln, für die jeweils
unterschiedliche Personen zu-
ständig sind. Je mehr Abtei-
lungen eine Prozesskette
durchläuft und je tiefer die
Abteilungsorganisation ge-
gliedert ist, desto häufiger
sind Prozess- und Verantwor-
tungsbrüche sowie Schnitt-
stellen anzutreffen, die einen
hohen Koordinations- und
Kontrollaufwand erfordern
sowie Ergebnisqualität und
Produktivität mindern. Ausge-
hend von dieser Problematik
verfolgt das Workflow-Mana-
gement einen ganzheitlichen
Ansatz zur Dokumentation,
Analyse und kontinuierlichen
Verbesserung der Geschäfts-
prozesse.

Workflow und
Workflow-Management

Ein Workflow ist ein technisch unterstützter

Arbeitsablauf (Geschäftsprozess), der von ei-

nem Ereignis ausgelöst wird und in mehreren

Arbeitsschritten zu einem definierten Ergeb-

nis führt. Workflows sind computerunterstützt

administrierbar, organisierbar und steuer-

bar.

Workflow-Management (WFM) wird definiert

als ein ganzheitlicher Ansatz, der von der Spe-

zifikation über die Steuerung, Bearbeitung,

Kontrolle und Reorganisation von Geschäfts-

prozessen reicht und durch das Workflow-

Management-System unterstützt wird. 

Ziel eines Workflow-Management-Systems ist

es, die richtigen Informationen zur Durch-

führung eines Geschäftsprozesses in der rich-

tigen Qualität zur richtigen Zeit am richtigen

Ort sachlich und/oder elektronisch bereit zu

stellen, wobei gleichzeitig minimale Durch-

laufzeiten, minimale Kosten sowie maximaler

Kundennutzen (Qualität) angestrebt werden. 
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Die Autoren beschreiben in dem neuen Fachbuch aus der ku-profi-
Reihe die theoretischen Grundlagen von Workflow-Management im
Gesundheitswesen und deren Umsetzung am praktischen Beispiel der

stationären Aufnahme im Kran-
kenhaus.

Workflow-Management (WFM)
definieren die Autoren als einen
ganzheitlichen Ansatz mit fünf
Phasen, der von der

� Prozess-Dokumentation
über die

� Ist-Analyse,

� Prozess-Gestaltung,

� Prüfung auf Eignung sowie
Entwicklung des Workflows
bis hin zur

� Implementierung und Evalua-
tion von Geschäftsprozessen

reicht.

Dabei ist der Workflow ein technisch unterstützter Arbeitsablauf, der
von einem Ereignis ausgelöst wird und in mehreren Arbeitsschritten zu
einem definierten Ergebnis führt. Aufgabe eines auf das Krankenhaus
abgestimmten Workflow-Management-Systems ist es, die richtigen
Informationen zur Durchführung der Behandlungsprozesse, in der
richtigen Qualität, zur richtigen Zeit, am richtigen Ort, elektronisch
bereit zu stellen. Das Ziel sind minimale Durchlaufzeiten, minimale
Kosten sowie maximale Qualität.

Dr. rer. oec. Michael Greiling /Hubert Buddendick / Sabine Wolter: 
Klinische Pfade in der Praxis. Ca. 180 Seiten. 
ISBN 3-922091-88-1. Einzelpreis 21,50 @. ku-profi-Reihe. Oktober 2004. 

diese Auswertung durch Daten des
Controllings sowie der Buchhaltung.
Ergebnis ist eine prozessorientierte
Kalkulation der Behandlungsabläufe als
Basis für die Prozessanalyse, -gestal-
tung und -optimierung.

Phase 2 – Ist-Analyse

Die Prozessanalyse beinhaltet die Be-
wertung der vorhandenen Geschäfts-
prozesse und ihrer Komponenten an
Hand verschiedener Kriterien und
Techniken. Ziel ist es, Optimierungs-
potenziale zu entdecken. Die Prozess-
bewertung als Kern der Prozessanalyse
ist ein Vergleich von Ist-Daten und Soll-
Daten entlang der Parameter Durch-
laufzeit, Kosten und Qualität. Ist-Daten
sind dabei die eventuell noch zu ver-
dichtenden Daten der Prozessdoku-
mentation. Soll-Daten für die Pro-
zessparameter dagegen lassen sich 
aus Zielsetzungen, Standards, Richt-
linien, Patientenanforderungen, wis-
senschaftlichen Erkenntnissen, Logik
sowie Eigen- und Fremderfahrung
herleiten.

Phase 3 – 
Prozess-Gestaltung

Die Prozessgestaltung behandelt die
Reorganisation und den Neuaufbau von
klinischen Prozessen. Gründe für die
Reorganisation klinischer Prozesse
sind Nichterfüllung von Zielvorgaben,
ineffiziente Abläufe und die Abwei-
chung von Patientenwünschen. Sie sind
in der vorausgegangenen Ist-Analyse
festgestellt worden. Bei der Reorgani-
sation von klinischen Prozessen wer-
den – unter Verwendung der Prozess-
dokumentation – die festgestellten
Schwachstellen beseitigt. Im Gegensatz
zur Reorganisation wird beim Neuauf-
bau von klinischen Prozessen der ge-
samte Prozessablauf inklusive Ergebnis
in Frage gestellt. Unabhängig von den
bestehenden Abläufen wird dann ein
Alternativprozess gestaltet. Gründe für
eine Neugestaltung sind in der signifi-
kanten Nichterfüllung von Zielvorga-
ben zu sehen. Die Informationstechno-
logie spielt dabei eine wesentliche
Rolle, da ohne sie Geschäftsprozesse
nicht radikal neu gestaltet werden kön-
nen. Die voll- oder teilautomatisierte
Umsetzungsunterstützung der Ge-
schäftsprozesse wird in der Phase 4
berücksichtigt.
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Phase 4 – Prüfung der
Eignung und Entwicklung
eines Workflows

Mit Hilfe des Soll-Modells aus der Pro-
zessgestaltung wird die Workflow-Eig-
nung geprüft und das WF-Modell näher
spezifiziert. Diese Umsetzung dient
dazu, die WF-Anwendung zu konfigu-
rieren und für die Anwender nutzbar
zu machen. Durch die WF-Anwendung
werden Kontrolldaten generiert, die
während und nach der Implementie-
rung für Verbesserungen genutzt wer-
den können. 

Phase 5 – Implementierung
und Prozess-Evaluation

In einem ganzheitlichen Workflow-Ma-
nagement-Konzept findet sich auch
eine Phase der Implementierung und
Evaluation der veränderten bzw. neu-
gestalteten Prozesse.

Die Umsetzung der geplanten Pro-
zessveränderungen ist von entschei-
dender Bedeutung für den Erfolg der
Prozessoptimierung und besteht aus
zwei Elementen. Dies sind erstens die

technisch-organisatorischen Maßnah-
men, die den methodischen Rahmen
für die strukturelle Umsetzung der
Prozesse bilden. Der zweite Aspekt be-
trifft die Akzeptanz bzw. Motivation
der von der Veränderung betroffenen
Mitarbeiter, die von Beginn an zu Be-
teiligen gemacht werden müssen. Den
Mitarbeitern müssen über Informa-
tions-, Kommunikations- und Qualifi-
kationsmaßnahmen die Fähigkeiten

und die Bereitschaft zur Veränderung
nahe gebracht werden. 

Während und nach der Implementie-
rungsphase ist es zudem wichtig, zu-
nächst permanent, später periodisch zu
überprüfen, ob die Prozesse entspre-
chend den Soll-Vorgaben ablaufen. Tre-
ten während dieser Evaluation Abwei-
chungen auf, ist es notwendig, eine
Ursachenanalyse durchzuführen und
festgestellte Probleme zu beseitigen.
Bei dieser kontinuierlichen Verbesse-
rung der Prozesse können die vorge-
stellten Phasen wiederholt zur Anwen-
dung kommen. �
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Dr. Michael Greiling, Autor des Fach-
buches „Klinische Pfade in der Praxis“,
leitet das IWiG-Institut. Arbeitsgebiet
ist die Forschung sowie die marktreife
Entwicklung und kontinuierliche Wei-
terentwicklung von Inhalten und ope-
rativ umsetzbarer Methodiken in den
Bereichen eines ganzheitlichen Kon-
zeptes zum Workflow-Management im
Gesundheitswesen.
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